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entgegen.
Don C. Kley, , Berlin.
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y ääävä
Gut Hardenhöhe i. d. Dark.

St . von Harden. '

,C9CmS' Sdff  Stella nun rasch m,4
f"r* die Finger glfi-

]lc| Es sind meist
,' * * nichtssagende
Handschriften, die sie
«sch beiseite legt , als
> . einen aroken
pichen A-usebla-, er'
^lst , auf dem ibr
^ '"em festen, etwas
-Mn Buchstaben so

.Etlicher und trogig
Kt . das; sie. ohne

bic? durchs,sehen,
brichr. ,te'b0n
S-hr geehrter Herr!
iür Zeugnisse
" d.e Bewerbung
ch-- L " Dosten

«T Derroalters auf
^unbedingt

ÄeV ^ ' ba" "mPj/„ wie Nicht
Kitt« belästigen und®le’ mein
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Der neue , vor kurzem f-rtkggestellte Bahnhof in GSrlitz
(Phot. : Leipziger Presse-Büro .) *'

ŝ nen genügt, daß seine Angaben
z meine Verhältnisse

Ä 'tÄV £,»A»*<r «—« **-
fortgejagt wlirde 10 * ne®e6' °^nc  Zeugnis , wie ein Hund

5 jT “ - «—
stellet ^ hm' b,n '*■' 9 cm  bereit, mich persönlich oorzit-

mit  vorzüglicher Hochachtung
® altoc 0011 Roden , Berlin , Hardenstr. 7.

hS’  ® cfl4’! ,*» * * ■* » •
spreche», als er, von der Schule rnmmlüs ^?*te nu,J? ‘>,eI Don  ihm ge-
datz er m.n fort wolle umvöndlryü ^ r'  ° ntcl »klärt hatte,
frei zu sein. Wohin er sich damals ?̂ ,^ '^ ükelt von den Verwandten
keinem mitgeteilt, und Frau ^ ama fnäT l ^ tte’ hatte der Trotzkopf
Streit mit dem Onkel'' dem ec rechten C' na<̂ cinem  heftigen

Ijttf ’i denn dichdscs brgangcti. ifribem nach Skitß-
eine Freundin , die zu jener 5leit aiir ojn.wk ^ '11 f cln ?nüsfe , von dein ihr
hatte , stand bei ihr fest. ' enburg geweilt hatte, geschrieben

Rät ihrer großen, schönen Handschrift schrieb sie ein paar Zeilen
an den Bewerber , er
möge sich verstellen,
den Zug aber an¬
geben, damit der
Wagen an der Bahn
sein könne.

Stella saß weni¬
ge Tage darauf wie¬
der an ihrem Schreib-
r h ?' , ihr gegenüber
die fast hagere Ge
stalt des neuen Ver¬
walters.

„Haben Sie mm
einen Ueberblick ge¬
wonnen, Herr von
Roden ?"

„Bitte , nur Ro¬
den, gnädiges Fräu¬
lein, als Verwalter
ist der Adelsbrief ein
Unding. Wenn Sie
gestatten, daß ich
Ihnen ein offenes
Urteil, soweit dies in
drei Tagen zu fällen
möglich ist, ans-
fcln, ln etwa fünf

fprcc()o, &ann funn ich nur fdfic'ti oc.
l’is sechs Jahren das Gut auf eine tadello'7 » '? 111 cm’a fünf
wen« - - - “ er  zögerte einen Äugend 7 ^ ragshöhe zu bringen
Geldmittel zur Verfügung stehen. ~ ~ »wenn die nötigen
erzählte, ,,t der Ertrag in den letzten Jahren {A^ VS !' ü" eln  Begleiter

9 äapren schon bedeutend gestiegen.
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doch wird noch angestrengteste Arbeit nötig sein, das Gut zu halten , falls
die Geldmittel nicht sehr groß sein sollten."

„Wollen Sie sich dieser Arbeit unterziehen, Herr Roden ?"
„Ls wäre ein Wirkungskreis, wie ich ihn mir gar nicht angenehmer

wünschen könnte. Wenn Sie das Vertrauen zu mir haben wollen, mein
möglichstes werde ich tun ."

„Also abgemacht!" Stella reichte dem neuen Hausgenossendie Hand.
»Ich lasse Sie seht zu Ihrer Wohnung führen, und bitte Sie dann um
vier Ahr zum Kaffee zu kommen, dann wollen wir die Arbeit eingehend
besprechen."

Mit einem freundlichen Kopfneigen war Walter entlassen.
* * *

Stella hatte den kleinen Nest des mütterlichen Vermögens flüssig
gemacht, um die von Roden verlangten Neuanschaffungen zu bestreiten,
allein es war herzlich wenig, das sah sie selbst ein, gegenüber den For¬
derungen des durch ihren Vater so arg vernachlässigten Gutes.

Unermüdlichhatte sie nun seit einem halben Jahr mit Walter zu¬
sammen gearbeitet und mit hoher Bewunderung die auhcrgcwöhnliche
Arbeitskraft des Mannes gesehen, sowie seine vorzüglichen Kenntnisse.

gn dem einsamen, jungen Weibe war eine große Sehnsucht er¬
wacht, einen solchen Kameraden fürs Leben zu haben. Wenn sie, müde
von der immer wachsenden Arbeit, noch spät abends an ihrem
Schreibtischsaß und rechnete, dann fühlte sie eine tiefe, große Freude
in sich aufsteigen, wenn sie des ernsten Mannes gedenkt. —

Es war ein heißer Tag heute; Stella legte die Bücher zusammen und
steht noch eine Weile am weit geöffneten Fenster, die leichte Kühle ein-

Der Mond ist über die Wipfel der alten Buchen heraufgestiegen und
zeigt mit seinem milden Licht, das auf dem Blondhaar der jungen
Schläferin zittert, den, suchenden Mannesauge ein Bild so entzückend
in seiner keuschen Reinheit, baß Walter atemlos stillsteht.

Er kann der Versuchung nicht widerstehen, dies zarte, schmale Ee-
sichtchen einmal in der Nähe zri schauen, lautlos tritt er näher — -
die Lippen bewegen sich, im Schlaf verratend, was der laute Tag so
vorsichtig verbarg.

„Walter, lieber Walter," flüstert kaum hörbar der weiche Mund.
„Stella , meine süße Stella / j
Zwei starke Arme umschlingen die jäh Erwachende, und heiße Lippen

pressen sich auf die schlaftrunkenenAugen.
„Stella , ich habe dich ja so un. mdlich lieb, du süßes, tapferes Kind."
Einen Augenblick überläßt sich die Ueberraschte der seligen Um¬

armung, dann löst sie sich sanft aus den sie umschlingenden Armen.
„Walter, lieber Walter, einmal darf ich dir heute sagen, daß ich dicf

lieb habe, so lieb, wie eine Frau den einen Mann nur lieben kann, mit
dem zu leben ihre größte Seligkeit ist." .

Wieder will Walter nach dem beseligendenGeständnis der geliebten
Frau die Arme um die schlanke Gestalt legen, aber sanft wehrt sich Stella,
mit bittender Gebärde seine Hände fassend.

„Laß mich ausreden, Walter, ich da rf nicht daran denken, dein Leben
mit dem meinen zu verbinden, frag' mich jetzt nicht weiter, es ist ja so
schwer."

Ein wehes Schluchzen erichüttert den zarten Körver, doch
größter Selbstbeherrschungvermag «Stellt» der Tränen Herr zu werde!
sie erhebt sich.

Lin seltener Äunö «. Straßenbllö an « Smyrna:
Sin Seutscher Sotöat iSßt sich von einen, türkischen Stiefelputzer

Lie Schuhe reinigen . (Pyor.: Will! vtuge. Berlin.)

Kaptt .lnleutna 'rt Georg,
einer unserer er otgreichstenV-Boou.«»inmanda>w

<PH°l.: Bert. Jll .-iS-s.)

atnrend, die von dem nahen See hcrübcrgcweht wird. Kurz entschlossen
wendet sic sich jetzt zum Gehen.

Am Fenster der Derwalterwohnung, die ganz versteckt und udcr-
wrrchcrt von Efeu und wildern Wein hinter einer uralten Eiche liegt, steht
Walter von Roden und schaut hiuauf zu dem Fenster der jungen Herrim
Er wartet schon geraume Zeit, aber das Licht auf Stellas Schreibtisch
scheint nickt wie sonst zu dem Einsamen herüber. - Da huscht
ein Schatten den breiten Weg zuin Park entlang. Es ist bereits so dunkel,
daß er' die Gestalt der Eilenden nicht hat erkennen können. Das Herz
schlägt ihm ungestüm, eine Unruhe bemächtigt sich des Mannes-
sollte Stella ? - . , ,

Er reißt den Hut vom Haken, und wenrge Sekrmden spater geht er
leise und vorsichtig denselben Weg, auf dem er die so innig verehrte Frau
gesehen zu haben glaubt. ,

Es war wirklich Stella , die nach der Arbeit des Tages weit hmtc»
im Park auf ihrem Lieblingsplatz eine stille Stunde der Erholung finden
will . Fast am Ende des Parkes hatte ihre Mutter sich diesen Haid ver¬
borgenen Ruhesitz machen lassen und dort manche Dämmerstunde nnt
der kleinen Stella verplaudert . Dorthin zieht cs sie stets, wenn sie müde
oder traurig ist, dorthin trägt sie auch heute ihre Unruhe und ihre Sehn¬
sucht. Sie zürnt mit sich selbst, daß sie so wenig Herr ihrer Wunsche ist,
sind sie doch so aussichtslos, da das Gut ohne Vermögen fast unmöglich
zu halten ist, seit nun noch ihr bis dahin unbekannte Forderungen an d>e
Erbin ihres Vaters hcrangctreten sind in einer Höhe, die sie ganz ratlos

m<lC*6o grübelt dies tapfere, junge Menschenkind, um einen Ausweg
aus dem Wirrwarr zu finden, den Kopf mit den schweren Flechten an die
moosübcrwachseneSteinwand lehnend, müde, ach, so müde.

„Stella , so kannst und darfst du nicht von mir gehen," ganzr
nrir etwas tiefer als sonst, klingt des Mannes Stinrnie . „Ich cheitz
du nie eine solche Antwort leichtfertig geben lannü , ich will d>ctm
abend nicht mehr quäie», mem utmer Liebling, morgen mittag m
ich kommen, und meine tapfere kleine Stella wirb dann chruu'
was einer seligen Zukunft im Wege steht." Mit dem Hestärnm
Liebe ist eine stille, beglückende Ruhe über den rastlosen Mann ßU"
und ohne weitere Worte legt er den Arm der Zitternden in denl1
um sie dem Hause zuzuführen. „

„Stella , Liebling, sag' mir noch einmal, daß du mich
die zärtliche Stimme Walters, ehe sie aus dem tiefen Schatten desv
in den heilen Mondschein treten. ,

„Ich werde nie einen anderen lieben als dich, mein Wam’
erlaß"nrir morgen die Stunde , kannst du nicht wie bisher mem J
bleiben?"

„Das glaubst du doch selbst nicht, liebes Kind, daß wir
heutigen Abend wieder kühl i>nd fremd nebeneinander hergchen
Da draußen auf den Schlachtfeldern haben wir es gelernt, dag^^
in ganz verzweifelten Fällen einen Ausweg gibt, wenn man oe
nur fest ins Auge sieht. Schlaf jetzt ruhig ein, mein lieber, tapfere
rad , ntvrgen werden wir aties in Ruhe überlegen, und du wirsti (
deine Angst unnütz ist. Bist doch jetzt nicht mehr allein." cell „.

Mit einem dankbaren, warmen Blick reicht Stella dem - ^ i
Mann die Hand, die er noch rasch an die Lippen zicbt, dann » tc„
Hause verschwunden, und der am Fenster des Verwaltecho ~
steht wenige Minuten darauf das stille Licht im Schrcibziimnec"
Herrin leuchten.
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Ls schlägt elf Uhr . - --

SSTÄfS sariw w
Stella hat dem Manne ihr gegenüber die Bücher gereicht sie bat
mit bebender Stimme die ganze traurige Lage des Besitzes geschildert
etwas zu übertreiben , aber auch ohne etwas zu beschönigen; blak'

übernächtigen Augen hat sie sich wartend in ihren Sessel zurückgeleqü
Walter steht auf , ein sonniges Lächeln geht über des ernsten Mannes

Mnkend ? fest°intiÄe '. ** ^ ^ "̂ «ufziehend . schließt
„® ein armer Liebling , warum hattest du nicht schon eher Vertrauen

mir? vo viel ich es heute übersehen kann, ist Gut Hardenhöhe absolut
"Ä Ä ^ °lelehten Forderungen , die dich so sehr geängstigt haben
mcht echt, sie smd unbedingt Schwindeleien , allerdings von jemand
gen, der die Verhältnisse auf Hürdenhöhe sehr gut kennt, und die

igen l̂ngelegenheiten lassen sich ohne große Opfer regeln . Willst
nun noch, daß ich gehen soll, dann - _« ö 1
»o, Walter , ist es denn wahr , mein Vater ist kein Betrüger , sein
nicht w .e »euer Mensch schreibt, ein selbst gewollter ? Und du willst
liebes Hardenhohe mir erhalten ?"

„Nicht nur das , mein süßes Lieb, ich habe Vermögen genriq, um
t m dieser schweren Zeit die Erträge derart zu steigern, wie es bk

unseres geliebten Vaterlandes gebietet ."
gn diesem Augenblick öffnete sich die Tür und die alte Freifrau
Storkherm kam leise lächelnd auf das junge Paar zu.
„Großmutter , hier steht der neue Herr von Harbenhöhe , Walter
mir alle Sorgen abnehmen . "
Mit einem recht von Herzen kommenden Glückwunsch verband die
Dame den Wunsch Stella für die nächsten Wochen mit in ein Bad

hcn könne '̂ * ^ JU öct ta M> gewünschten Hochzeit gründlich
Da Walter bei der jetzt beginnenden ErntS ganz unabkömmlich ist.

"}an, gern m den Wunsch der Großmutter, und wenige Tage später
e derselbe Wagen , der Walter vor einigen Monaten auf das Gut

lr hatte, die belden Damen zur Bahn.

An einem wunderbaren Herbstabcnd kehrt Stella zurück, sollte
am fo genden Tage die Trauung stattfinden . Als der Wage » das

Parktor erreicht , laßt Walter halten , das Brautpaar will den Weg,
es an jenem Abend gegangen war , noch einmal gehen.
Moncn mÖCt bCt  ® cn£> f cinc  freundlichen Strahlen durch die

„Acb Stella , wirst du niemals bereuen , einem Krüppel dein junge -,
^ ^ ben verbunden zu haben ?» es ist ein Ton so tiefer , großer

^ateri f t <S°m Kriegaschauplih!
ffirhfal an? oxt  oor - crsten Linken mittels

^kengespannen auf Militär -Straßcnbah ren.
(Pyol. : Rrch. SpeUmü, Berlin.)

** '* — ^ 4wn*ueTi=U3C0tßt:
«onflOB einer öfter , elchiscĥ ngarische,, Abteilung

gegen öle italienische Stellung . 8

Liebe in dieser scheuen Frage , daß das Gefühl der Kränkuna ob

untergeht !^ "" 53ci'ftc^cn Mcfc8  Zwiespaltes in der Seele des Maimcs
»Ich habe dich lieb, wie du bist, daran wird keine Feit etwas ändern

und du wirst es immer glauben , des bin ich gewiß “ ctn '
»Du einzig gutes , liebes Weib !"

s <«; i8 .i irn^ ,in8en' wortlos gehen die beiden ernsten Menschen beim
dem Gluck uiid treuer , gemeinsamer Arbeit entgegen . ^ ^ '

Rote Rosen.
®cn Illa v. Wa ! tiny,  München.

iNachdru-t verboten.)

'e .chtes Erschauern lief setzt durch den Körper der sinnenden Frau

Kt
Kcben , den schützenden Gatten iind das heißgeliebte Kind Das m

geschmückten Hände . Ach. nur eiirmal wieder das süße MidettöviGonSÄffi &T'Ä

«,f IS 'Ä S3r SS ' SS “ !"
Sumpf d-- b»-„d Ä ' SfSfi SS5 « J / “ f-

Die Frau schrak zusammen . ^ 1^ * um ÖU6>
Im selben Augenblick klopfte es au » lckon „»

Zofe trat herein : „ Gnädige Frau , darf ich mit deinem, U1’& l ; re
In einer halben Stunde fährt der Waget , vor " ' kleiden beginnen?

Jahre wieder zum erstenmal . Ei » heißes Flimmern S
Groß und stolz dehnte sich ibr herrlicher Körper
ganz die gefeierte Künstlerin , die mit ihrer bcrrUGen rP  ® at. wieder
köpfige Menge zur Begeisterung entslammte — ^ Stimme die tausend-

Sie sang vor ausverkauftcm Hause. Änd „„ .
schlug sie wieder aller Herzen in Bann . Dü- gros-^ Mie in,47k . ^ m
Niuhte sie wiederholen . Sie wurde mit Blumen überschüttet. ^
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Der . weite Alt war vorüber . Wohl sechsmal muhte ,,e vor d.e Rampe
treten . Der Beifall dauerte fort , als längst der eiserne Vorhang gesunken.
Die roten Rosen auf den Wangen der Frau hatten slch versiarkt , e un
heimliches Glühen war in ihren Augen . Keuchend hob ihre Brust ftq>
unter dem duftigen Gewirr von Spitzen . . . . „ . . .

Der Arzt kam auf sie zugestürmt . Heftig ergriff er ihre beiden Hände.
ii,n Gottes willen , Sie dürfen das Spiel nicht beenden bei diesem

» “ 'ÄÄT fÄÄi .Inm - g» « . MM m>.
möglichI Zn zehn Minuten beginnt der dritte Akt. Bedenken Sie dre
Blamaae . das Publikum würde rasen J* . . . . ,_

Dann lassen Sie es rasen !" schrie der Arzt in höchster Aufregung.
„Ich "erkläre Ihnen , daß eine Fortsetzung des Spiels den Tod der Dame

*Ut  Dcr ^Rcgisseur"' erbleichte und sah sich wie hauchend nach der
Künstlerin um. Doch die war schon verschwunden . stebernden Augen
und hämmernden Pulsen stand sie ,n ihrer Garderobe "nd -- hs 'ch für
den dritten Akt rin,kleiden . Jetzt nur noch die ro en Rosen me» Haar ge
steckt Nachdenklich betrachtete sie ihr Spiegelbild . Rote Rosen . L e
batte ihr Gatte einst so sehr geliebt und ihr Kmd hatte immer »auchzend
darin acwühlt . Doch daran weilte sie jetzt nicht denken . . .

Der dritte Akt neigte sich dem Ende zu. Das Publikum verharrte
in atemloser Spannung . Da plötzlich wankte die Künstlerin und griff
mit beiden Händen nach dem Herzen . Ihr Partner sprangi hmzu und
stützte sie. Die Stimme , die eben noch hell und strahlend durch den Saal
acschwirrt erstarb in einem leisen Wehschrcl . Sie rih sieb mit Gewalt
empor . Ein totenblasses , schmer- entstelltes Antlitz leuchtete der Menge
entaeaen . yilfefsehcnd irrten die erlöschenden Augen umher . An der
linken Parterreloge blieben sie basten . Dann glühten Nenoch  einma
auf in iäbem Erkennen ; ein zweiter Schrei gellte durch den Saal . Mit
ausaestreckten Armen brach sie zusammen . Rasselnd sank der Vorhang.

- Man trug die Künstlerin in ihre Garderobe . Bei geschlossenen Augen,
in baib bewußtlosem Zustande sah sie immer noch im Geiste die lmke
Parterreloge vor sicb, sah ein dunkellockiges Knabe, .Haupt und daneben
ein strenaschönes Männerantlitz mit schmcrzerfüllten Zügen.

Ich fuhr ie empor . Doch mit sanfter Gewalt drückte man s.e wieder
in die Kissen zurück. Etwas Warmes rieselte über ihre Brust herab , sie
achtete es nicht; ihre Augen irrten in stummer Qual nach der Tur . Da
wurde diese mit Hast geöffnet . Ein hochgewachsener bleicher Mann
stand auf die Schwelle . Er schob einen zitternden Knaben vor sich her.

chrcd ^' Es war ein Schrei , mitAngst und Qual derDrustiosgerungcn.
Da kniete er auch schon vor ihrem Lager , und der schöne, dunkel-

l^ l^Ein ^ w/rirdisches ^ Leuchten trat in die Augen der Frau , ein seliges
Lächeln belebte die ermatteten Züge . Mit bebenden Händen zog sie
die beiden so lange Entbehrten an ihre Brust . . .

Ein erneuter Dlutsturz überfiel sie und färbte rote Rosen auf die
weihen Hände des Mannes nnd des Kindes . . .

Kriegs -Chronik 1914/17.
U6s>. FonkeVung.i

24 Oktober:  In Flandern wurde der am Südrande beaj
Houtholster Waldes  in unsere Linien eingedrungene Fcind
durch Gegenangriff zurückgeworsen . — Der Zeppelin , der in MontiznyI
16 Mann landete und mit 4 Mann an Bord weitergctncbcn wurde,o»
in der Schweiz niedergegangen ; die 4 Insassen waren erfroren.

2 5- Oktober:  Die Soldaten der russischen Nordfront beschiß
deimzukehren . — Ocsterreichisch-ungarische und deutsche Truppen etgrijji
am oberen Isonzo die Offensive . Die ersten femdl .chen ^ n.en wuck
genommen und 6 0 0 0 Gefangene  emgebracht . — An der A«
im Westen beginnen heftige Feuerkämpfe . ™ „■

2 6 Oktober:  Die italienische Front zwischen evanibonM
A , z ä wurde durchbrochen . F l i t s ch und die Hi h m von W ° .t
! ch a ck sind genommen . — Dis zun , Abend wurden mehr als >0 Üüü<
angene , darunter Divisions - und Drigadestäbe , und reiche Beute anj
Geschützen und Kriegsmaterial ge,neidet.

o i Oktober:  Die Niederlage der Italiener am Isonzo isti
vollkommene . 30 000 Gefangene , über 300 Geschütze wurden erben«!
— Feindliche Flieger machten einen Singriff auf Mannheim Ludwig
Hafen und mehrere Städte der Pfalz ohne Erfolg . — S .omnno gibts««
Anwort auf die Papstuote bekannt . — An der ltalicnqchen Front nnd
unsere Korps kämpfend in schnellem Vordringen . Gefangenen- uri|
Deutezahl wachsen von Stunde zu Stunde.

2 9 Oktober:  Die verbündeten Truppen nahmen G örz
C i v i d al e. 700 Geschütze wurden erbeutet . Die zweite italien^
Arn .ee ist vollständig geschlagen. , Die Gefangenenzabl betragt
Die zweite und dritte Armee >s, m fluchtartigem Rückzüge nach Wc,p

3 0 . Oktvber:  Graf Hcrtling ist zum Reichskanzler ausersehen.
Die ganze italienische Front ist zusammengebrochen . Deutsche uH°
rcichische Truppen stehen vor Ad in e. E o m v n e ist von den 0 >
reichem genommen . - Das Kanonenboot „Ebert " wurde von der M«
schuft in den adriatischen Gewässern versenkt, da es die brastlianstch- -
gicrung beschlaqnahnien wollte . - Seetrefsen der bclg ichcn ^ a
^ 3 1 O k tob er - U d in e wurde von den Verbündeten geninm
Die Kärntner Truppen stehen auf venezianischem Dvden . Eadomai

®mS  2**51 o bTr ? ®rof Hcrtling wurde zum Reichskanzler uiid,
preußischen Ministerpräsidenten ernannt . - Bayerische und wurm
belgische Infanterie ..nd preußische Jager ^stürmten die Bruckm
stelliinaen D i g n a n o und C o d r o , P o. 60 000 Italien
umschlossen und zur liebergabe gezwungen , niedrere hundert Sg
erbeutet . Das Wochcncrgebms der Gefangenen und der Beute«
ISO 000 Gefangene lmd 1400 Geschütze. — In Flandern wurden l
Angriffe siegreich zurückgcwiesen. »Fortsetzm>»m^

Problem r „Jeppelinpost ".

Allerlei.
Rösselsprung.

hei» wort «ins erb

und im der per WO» den

.
sen den ietd in der seind

glück lal o auch lei schlag

Ichei mag spruch rin» euch biäu

in seid zu en und im

Scharade.
1, 2 selbst in der heißen Zeit -
Ist kühl .Md sehr erquickend,
3 am i , 2 vom Himmel glänzt,
Die Strahlen z.i uns schickend. -
Das Ganze ist die 3 zugleich.
Du siehst' s an klaren Tagen,
As Waffe auch dient ' es deremst»
Den Feind daniit zu schlagen.

Dexkerbild.

Schachaufgabe:
1. D e7 g5 +■ T glxgS
2.  T fl —hl -fc T elxhl
3. T al x hl + -f

Gleichung:  a -- Luftschiff , b -- Schiff,
c = Kampfhahn, d - Hahn, x -- Luftkampf.

Umkehrrätsel:  Paris — Sirup,
gecschnittaufgabe:

Man liest von oben nach unten ab und zwar
„lerst ans den glatten Blättern , dann aus denen
mit einer und ^ zuletzt auf de » mit zwei Ecken.

-

Wo ist der Feitah?

pusbuchdruclereivon « °brüb-r R-ich-l in Augtbura.
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